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Die Cateiner*
|enn ber SJÎai bte SBeit mit einem SBlütenf leibe beglücft,

fo fommen unoerfjofft bte SJcaifröfte unb gerftören bie

©rroartungen ber erroartungSfrofjen SJtenfdjen, unb
roenn bie SJöffer Bei Slntritt eines neuen 3atjrfjunbert8
ooiïer ©offnung Beffern Reiten entgegenfefjen, fo îommen

ftnftern SJtädjte unb gerftören bie guten Seime roieber. ©ie finftere
SJÏadjt, in beren geidjen roir bato ftetjen, ift mit bem Stamen SJtateriatiSmuS
gu begeidjnen ; ifjr grofjer Skopfjet, ©ecil StljobeS, ift gu feinen SJätern oer^
fammelt, aber ber SInfjänger, unter benen audj ©fjroninfjaber unb £fjron=
afpiranten ftnb, ftnb gatjEoS roie ber ©anb am SJteere. ©odj nidjt feiten
fjat man oergebenS gefürdjtet nub eS fdjält fidj aus oerfrorenen SDiat nodj
ein erträglicher Sommer unb ein frudjtbringenber ©erbft tjerauS; fo
fann eS audj mit ber (Sefdjidjte gefjen: SBenn ben StfjobeS fdjon tängft bie
SBürmer gefreffen unb bie oon ben ©ngtänbern ergroungenen ßanbfarten
fdjon längft aus ben ©djaufenftern ber SBudjläben oerfdjrounben ftnb, fo
bleibt bie Sfjatfadje unantaftbar beftefjen, baS (Srofjbritanien feine 3Jtorfdj=
fjeit, SBaufäEigfeit unb innere gäulnis an ben £ag gebradjt unb alle SBeit

barauf attfmerffam gemadjt fjat.
SJor bem fiebriger Srieg fjat ein Cberft ©toffef llnbanf geerntet, als

er granfreidj roarnte, jefct tritt ein äfjnliajer SJtatjner auf unb erffärt, bafe

©nglanbë ftolge glotte gerabe fo lieberlidj befteEt fei, roie feine ßanbarmee.
Out fo. ©8 fam eigentlidj Niemanb unerroartet. ®s roirb audj Stiemanb
unerwartet fommen, roenn ftdj oteEetdjt biejenigen im ©tiEen am meiften
barüber freuen, bie je&t gn ben gröfjten Serounberern ber S3oj;ernation ge=

fjören unb aus bem SßermädjtniS ifjreS rofjeften Stepräfentanten ein ©tipen=
bium angenommen fjaben I

8In bie tlnioerfalpolitif erinnert feltfamerroeife audj ein fteiner Srecf*
ober ©rucffefjler ber aber ©anf unferm erfjabenen 3e'tgetft, bereits

äum ©anbelSarttfef geroorben, bie briefmarfen oom ©futfdjen Steidj, bau

ja fo fefjr nadj Sfjineften unb Stjinaften unb Sleinafien inclinirt, fo fadjte
groifdjen ©nglanb unb Stufjtanb fjinburdj. ©8 fjat fidj übrigens fjerauS;
gefteHt, bafj bie in oerfdjiebenen ©täbten gegrünbeten SJtufeen für djinefifdje

SRaritäten nodj oiele leere ©djränle fjaben; eS roäre alfo roofjl begreiftidj,
roenn bafb ein groeiter $ug jur Sefdjütjitng djriftlldjer SJttfftonäre in ©jene
gefegt roürbe. 3" ©uropa fjätten atterbings SJtifftonäre, roenn biefen £fteli==

gion unb SJtoral in erfter ßinie am ©erjen läge, Slrbeit genug, gum SJeifpiet
fönnten fte bem IebenSfiedjen ©of oon 'Dcabrib begreiftidj madjen, bafj eS

ftdj fdjledjt ausnimmt, bie SUlefjrjäfjrtgfeitSerftärung beS Infanten gleidj
mit einem ©tiergefedjt 31t feiern, ©odj SSlutoergiefjen fdjicft fidj ja git einer
Sfjronbeftetgung, fjaben bodj bie SBöffer ftets eingeben! gu fein, bafj fie fidj
Sunt Vergnügen feiner ©otjeit ftets maltraitieren laffen müffen.

Statten fjat uns burdj artrücfjige ©iplomatenfniffe baran erinnert,
bafj eS audj jetjt nodj baS SBatertanb SJtadjiaoeEiS ift, roierootjf man benfen
follte, bafj itjm SJtaggint unb (Saribafbi anbere (Sebanfen beigebracht; aber
ber ©djufj ging fjinten fjinauS, benn in gang ©uropa erinnerte man fidj gugleidj
audj, bafj eS ein gtaliener roar, aber feiner oom ©tjarafter beS grofjen
(Siufeppe, ber ben freien ©djroetgerboben baju benürjte, bte Saiferin oon
Defterretdj gu ermorben. ©iefe oerbrannten Stopfe meinen fjaft, bie fteine
republifanifdje Sdjroeig fei ©uropaS SJtäbctjen für SIEeS. Sfber ofjal

©in (Segenftücf gu bem StegttluS in SJtabrtb, ber, faum aus bem
Knabenalter fjerauStretenb, fdjon ein Söotf regieren foü, roobei ifjm aEer=

bingS eine ©ajaar oon btenftroiEigen Sferifalen treutidj an bie ©anb gefjen
roirb, erleben roir nun in SBetgien. ©ier fjat bie fdjroarge Stotte mit ifjrem
djronifdjen non possumus baS ßanb in Steoolution oérfetjt

unb ber Sönig ftefjt babei,
SBeifj nidjt, roaS gu madjen fei.

Stber mag audj gefdjefjen, roaS roitt, oon SInardjie fönnen audj bie

bornirteften ©iplomaten nidjt mefjr reben, feitbem ein Saifer djrifttidjer
Station ben SJtörber ber Slrmenier als greunb begrüfjt unb feitbem in allen
europäifdjen Kabinetten ber ©djuft StfjobeS atS grofjer SJtann gefeiert roirb.
SBer fjalt fifdjen roiE, ber fuetjt baS ©rübe auf, unb roenn bie SBäfferfein
nodj fo flar finb, fo fann man fie ja fünftlidj trüben. SBogu giebt e8

©tntenftfdje

Romanphrasc.
3um ©cfjlitffe fpielte gräufein fiouife eine aHerliebfte ©onate; mit

biefer ging idj gu 33ette.

Spreemagen.
SBunbere bidj nur niemals nicfjt, roenn man btr oon SBreufjen fpridjt,
©afj er bei ben 3opfdjinefen mitnafjm, roaS ifjm lieb geroefen.
©enn ein edjter ©preetanbmagen fann gar mancherlei ertragen.
©aure SOtitdj unb Sopffatat finbet man ba belifat.

Sonst und Jetzt.
3m Srauerroeibenfäculum, roo man oor SBonne fdjludjgte,
©a bradjten oiele felbft ftdj um unb mandjer ftdj oermujte,
Stur roeif ber SJtonb, fo lieb, fo traut, ein roenig fdjief ifjn angefdjaut.
3etjt bleiben bie gröfjten ©djufte am ßeben unb ttjät man ifjnen ©djroefel

geben.

Gwige Unruhen tn China.
Stdj, mtt ©fjina mödjt' man SJtitleib fjaben,
Stimmer blüfj'n ifjm irbifdjer griebenS (Saben,
SBeil eS als baä tjimmlifdje Steidj" fann roerben

©elbftoerftänblidj »felig" nidjt auf ©rben!

^dj bin ber ©üfteler ©djreier
SBon grauer ©timmung erfüllt,

©eit unfern tjerrlidjen SJtaien

©in Stebelbadj oerpEt.

©odj lafj' idj midjt ntdjt umgarnen
©0 gang oon bem Uebel ber 3ett,
©a8 jetjt in alten Söpfen

©idj feftfefcet roeit unb breit.

©er SßefftmtsmuS erfaffet
(Sar grimmig bie gange SBeit;

SBeifj Stiemanb benn, bafj nadj Stegen

©idj roieber baS SBetter erljellt?

Das kommt davon.

©t. (SaEer flogen mit ©rbitterung
S3on jammeroollcr 3afjrmarft8=3Bitterung,
SJtan mufj fidj ja oerfriedjen unter SBretter,
©8 roäre bodj bei ©onnenfdjein oiel netter.
©a roirb ftttbiett fdjon immer Sag unb Stadjt,
SBaS biefen ©djabernaf beftänbtg madjt,
Unb enblidj fjat in glüefbegabten ©tunben
©in Sfjeotog ben roafjren örunb gefunben.
©er Sfoftergrünber (SaEuS, roie befannt,
3ft oon ben Steformtrten längft oerbannt;
SInftatt ben ©eiligen ba gu oerefjren,
©iefjt man auf einem 33runnenftocf ben S3ären.

©er plumpe Stofterfnecfjt, ba8 gatjme ©fjier,
3ft mefjr als ®aEu8 felbft geadjtet tjier.
Stun foE fogar auf ftürmifdjeS Verlangen,
©in Stabian" aus ©rg gegoffen prangen;
Steformator roar biefer SJabian,
©er unferm OaEuS 33öfe8 angettjan.
Stun bürft ifjr glauben, nidjt bloS meinen,
3m ©immel roirb ©t. (SaEuS eben meinen;
©rum tropft eS fjaft oon Oben fait unb füfjl,
SBo feine Jînodjen brannten auf bem S3rüfjl.
©oE nun für ifjn ein ©enfmat nidjt erftefjen,
©ann fann's bem 3&£)rtnarft Bafb nodj fdjlimmer gefjen,
©ann fjabt itjr SBetternot gum guten Steft,
SBie groar geroofjnt, fogar auf's Stinberfeft.

französische Sprache.
3n 33 e l g i e n ift bie p r i 0 i l e g i r t e Staffen- unb spfaffenfjerr*

fdj aft bodj fefjr gätj roiberfefct ftdj jebem gortfdjritt!
©onberbar fpridjt man in SJetgten ntdjt meift f r ang öf ifdj
StEerbingS aber roaS fjat baS mit ber SJofitif gu tfjun?
©0 nur, midj rounbert, bafj man bort nidjt audj baS grofje Steno*

lution8 grangöfif dj fennt...
Sidj fo fjm, nun, oieEeidjt ift man jefct ftarf beim ©tubieren.
geit roär'S!

©er ©umme ftrebt nadj ©errfdjaft burdj (Seroalt unb ©trenge
SBeife nur burdj Stedjt unb SJtilbe nadj ©emeinfdjaft.

ber

vie Lateiner.
^enn der Mai die Welt mit einem Blütenkleide beglückt,

so kommen unverhofft die Maifröste und zerstören die

Erwartungen der erwartungsfrohen Menschen, und
wenn die Völker bei Antritt eines neuen Jahrhunderts
voller Hoffnung bessern Zeiten entgegensehen, so kommen

finstern Mächte und zerstören die guten Keime wieder. Die finstere
Macht, in deren Zeichen wir dato stehen, ist mit dem Namen Materialismus
zu bezeichnen ; ihr großer Prophet, Cecil Rhodes, ist zu seinen Vätern
versammelt, aber der Anhänger, unter denen auch Throninhaber und
Thronaspiranten sind, sind zahllos wie der Sand am Meere. Doch nicht selten
hat man vergebens gefürchtet uud es schält sich aus versrorenen Mai noch

ein erträglicher Sommer und ein fruchtbringender Herbst heraus; so

kann es auch mit der Geschichte gehen: Wenn den Rhodes schon längst die
Würmer gefressen und die von den Engländern erzwungenen Landkarten
schon längst aus den Schaufenstern der Buchläden verschwunden sind, so

bleibt die Thatsache unantastbar bestehen, das Grotzbritanien seine Morschheit,

Baufälligkeit und innere Fäulnis an den Tag gebracht und alle Welt
darauf aufmerksam gemacht hat.

Vor dem siebziger Krieg hat ein Oberst Stoffel Undank geerntet, als
er Frankreich warnte, jetzt tritt ein ähnlicher Mahner aus und erklärt, daß
Englands stolze Flotte gerade so liederlich bestellt sei, wie seine Landarmee.
Gut so. Es kam eigentlich Niemand unerwartet. Es wird auch Niemand
unerwartet kommen, wenn sich vielleicht diejenigen im Stillen am meisten
darüber freuen, die jetzt zn den größten Bewunderern der Boxernation
gehören und aus dem Vermächtnis ihres rohesten Repräsentanten ein Stipendium

angenommen haben I

An die Universalpolitik erinnert seltsamerweise auch ein kleiner Dreckoder

Druckfehler, der aber Dank unserm erhabenen Zeitgeist, bereits

zum Handelsartikel geworden, die Briefmarken vom Dfutschen Reich, das
ja so sehr nach Chinesien und Chinasien und Kleinasien inclinirt, so sachte

zwischen England und Rußland hindurch. Es hat sich übrigens herausgestellt,

daß die in verschiedenen Städten gegründeten Museen für chinesische

Raritäten noch viele leere Schränke haben; es wäre also wohl begreiflich,
wenn bald ein zweiter Zug zur Beschützung christlicher Missionäre in Szene
gesetzt würde. Jn Europa hätten allerdings Missionäre, wenn diesen Religion

und Moral in erster Linie am Herzen läge, Arbeit genug, zum Beispiel
könnten sie dem lebenssiechen Hof von Madrid begreiflich machen, daß es
sich schlecht ausnimmt, die Mehrjährigkeitserklärung des Infanten gleich
mit einem Stiergefecht zn feiern. Doch Blutvergießen schickt sich ja zn einer
Thronbesteigung, haben doch die Völker stets eingedenk zu sein, daß sie sich

zum Vergnügen seiner Hoheit stets maltraitieren lassen müssen.

Italien hat uns durch anrüchige Diplomatenkniffe daran erinnert,
daß es auch jetzt noch das Vaterland Machiavellis ist, wiewohl man denken
sollte, daß ihm Mazzini und Garibaldi andere Gedanken beigebracht; aber
der Schuß ging hinten hinaus, denn in ganz Europa erinnerte man sich zugleich
auch, daß es etn Italiener war, aber keiner vom Charakter des großen
Giuseppe, der den freien Schweizerboden dazu benützte, die Kaiserin von
Oesterreich zu ermorden. Diese verbrannten Köpfe meinen halt, die kleine
republikanische Schweiz sei Europas Mädchen für Alles. Aber ohal

Ein Gegenstück zu dem Regulus in Madrid, der, kaum aus dem
Knabenalter heraustretend, schon ein Volk regieren soll, wobei ihm
allerdings eine Schaar von dienstwilligen Klerikalen treulich an die Hand gehen
wird, erleben wir nun in Belgien. Hier hat die schwarze Rotte mit ihrem
chronischen non possunius das Land in Revolution versetzt

und der König steht dabei,
Weiß nicht, was zn machen sei.

Aber mag auch geschehen, was will, von Anarchie können auch die

bornirtesten Diplomaten nicht mehr reden, seitdem ein Kaiser christlicher
Nation den Mörder der Armenier als Freund begrüßt und seitdem in allen
europäischen Kabinetten der Schuft Rhodes als großer Mann gefeiert wird.
Wer halt fischen will, der sucht das Trübe auf, und wenn die Wässerlein
noch so klar sind, so kann man sie ja künstlich trüben. Wozu giebt eS

Tintenfische

lî.ornanpnrase.
Zum Schlüsse spielte Fräulein Louise eine allerliebste Sonate; mit

dieser ging ich zu Bette.

Spreenhagen
Wundere dich nur niemals nicht, wenn man dir von Preußen spricht,
Daß er bei den Zopfchinesen mitnahm, was ihm lieb gewesen.
Denn ein echter Spreelandmagen kann gar mancherlei ertragen.
Saure Milch und Kopssalat findet man da delikat.

Sonst uncl ?et2t.
Im Trauerweidensäculum, wo man vor Wonne schluchzte,
Da brachten viele selbst sich nm und mancher sich vermuxte.
Nur weil der Mond, so lieb, so traut, ein wenig schief ihn angeschaut.
Jetzt bleiben die größten Schufte am Leben und thät man ihnen Schwefel

geben.

Ewige Qnrunen in Lkina.
Ach, mit China möcht' man Mitleid haben.
Nimmer blüh'n ihm irdischer Friedens Gaben,
Weil es als daS himmlische Reich" kann werden
Selbstverständlich .selig" nicht auf Erden!

^ch bin der Düfteler Schreier

Von grauer Stimmung erfüllt.
Seit unsern herrlichen Maien

Ein Nebeldach verhüllt.

Doch laß' ich micht nicht umgarnen
So ganz von dem Uebel der Zeit,
Das jetzt in allen Köpfen

Sich festsetzet weit und breit.

Der Pessimismus erfasset

Gar grimmig die ganze Welt;
Weih Niemand denn, daß nach Regen

Sich wieder das Wetter erhellt?

Das kornrnt ciavon.

St. Galler klagen mit Erbitterung
Von jammervoller Jahrmarkts-Witterung,
Man muß sich ja verkriechen unter Bretter,
Es wäre doch bei Sonnenschein viel netter.
Da wird studiert schon immer Tag und Nacht,
Was diesen Schabernak beständig macht,
Und endlich hat in glückbegabten Stunden
Ein Theolog den wahren Grund gefunden.
Der Klostergründer Gallus, wie bekannt,
Ist von den Reformirten längst verbannt;
Anstatt den Heiligen da zu verehren,
Sieht man auf einem Brunnenstock den Bären.
Der plumpe Klosterknecht, das zahme Thier,
Ist mehr als Gallus selbst geachtet hier.
Nun soll sogar auf stürmisches Verlangen,
Ein Vadian" aus Erz gegossen prangen;
Reformator war dieser Vadian,
Der unserm Gallus Böses angethan.
Nun dürft ihr glauben, nicht blos meinen,

Im Himmel wird St. Gallus eben weinen;
Drum tropft es halt von Oben kalt und kühl,
Wo seine Knochen brannten auf dem Brühl.
Soll nun für ihn ein Denkmal nicht erstehen,
Dann kann's dem Jahrmarkt bald noch schlimmer gehen.
Dann habt ihr Wetternot zum guten Rest,
Wie zwar gewohnt, sogar aus's Kinderfest.

fräN2ösiscr>e Spracne.

In B e l g i e n ist die p r i v i l e g i r t e Klassen^ und Pfaffenherrschaft
doch sehr zäh widersetzt sich jedem Fortschritt!

Sonderbar spricht man in Belgien nicht meist französisch
Allerdings aber was hat das mit der Politik zu thun?
So nur, mich wundert, daß man dort nicht auch das große Revo-

lutionS-Französisch kennt...
Ach so ^ hm, nun, vielleicht ist man jetzt stark beim Studieren.
Zeit wär's!

Der Dumme strebt nach Herrschaft durch Gewalt und Strenge
Weise nur durch Recht und Milde nach Gemeinschaft.

der
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